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1  Eine gewissenhafte Baumansprache ist das A und 
O vor jeder Baumfällung. Dazu muss der Waldarbei­
ter/die Waldarbeiterin unter anderem Neigung und 
Umgebung des Baumes genau prüfen, mögliche Ge­
fährdungen wie Totholz und Fäule beurteilen, das 
geeignetes Arbeitsverfahren wählen und die beste 
Fällrichtung planen. Foto: Bayerische Waldbauernschule 

2  Entscheidungshilfe 
für geschädigte Buchen

Buchenkrone mehr 
als 50 % belaubt

Abgestorbene Krone

Keine Schäden 
im Stammbereich

Kein Einschlag, 
aber Baum weiter beobachten

Einschlag möglich1,2, 
Stamm aber entwertet, 

Nutzung nur noch als Brennholz. 
Alternative: Baum aus Naturschutz-

gründen im Bestand belassen

Einschlag wird empfohlen1,2, 
da Erholung der Buche 

unwahrscheinlich und Verwertung 
aktuell vielleicht noch als 

Stammholz möglich

Geringe Schäden 
im Stammbereich 

(leichter Baumsaftaustritt, 
rissige  Rinde)

Starke Schäden im Stammbereich 
(abplatzende Rinde, 

Pilz- und Insektenbefall, 
starker Baumsaftaustritt)

Buchenkrone weniger 
als 50 % belaubt

1 Gründe wie Verkehrssicherung, Arbeitssicherheit, 
Objektsicherung und Naturschutz haben Vorrang 
und müssen bei der Entscheidung berücksichtigt werden.
 

2 Lebensstätten von Vögeln und Fledermäusen 
wie Horst- und Höhlenbäume müssen geschont werden.
 

Im Nadelholz sind Käferfichten oder dür-
re Kiefern ein altbekanntes Problem, ab-
sterbendes Laubholz kommt aber erst 
in den letzten Jahren gehäuft vor. Das 
Eschentriebsterben tritt landesweit auf 
und auch bei Buchen kommt es durch 
verschiedene Schadfaktoren immer öfter 
zum Ausfall von Bäumen. Was ist bei der 
Fällung speziell von geschädigten Laub-
bäumen besonders zu beachten und wel-
ches Risiko geht von geschädigten Laub-
bäumen aus?

Risiko geschädigter Laubbäume –  
gewissenhafte Baumbeurteilung ist  
lebenswichtig
Bei absterbenden oder dürren Laubbäu-
men ist die Gefahr abbrechender Äste 
oder Kronenteile bei normaler motor-
manueller Fällung mit Schlagkeilen ext-
rem hoch. Die Unfallstatistik liefert hier-
für einen traurigen Beleg. Deshalb soll-
te die Beurteilung dieser Bäume – bevor 
die Motorsäge angelassen wird – intensiv 
und voll konzentriert durchgeführt wer-
den (Abbildung 1). Bei Laubhölzern tre-
ten Holzfäulen oft zeitgleich mit der Kro-
nenverlichtung auf. Es können bereits 
noch grüne Äste durch Pilzbefall in ih-
rer Festigkeit geschwächt sein und beim 
Fällvorgang brechen. Bei der Baumbeur-
teilung sind der Anteil der bereits abge-
storbenen Kronenpartien, Schleimfluss 
am Stamm und aufplatzende oder abblät-
ternde Rinde wichtige Merkmale, um die 

Risiken für die Fällung abzuschätzen. Bei 
bereits länger geschädigten oder abgestor-
benen Bäumen kann der Stamm beim 
Fällvorgang in sich zusammenbrechen, 
Kronenteile können dabei entgegen der 
Fällrichtung aufschlagen. Oft sind auch 
die verankernden Hauptwurzeln durch 
Holzfäule geschädigt, geringste Erschüt-
terungen können zur Entwurzelung füh-
ren und der Baum fällt unkontrolliert um.
Die Risiken bei der Holzernte geschädig-
ter Laubhölzer dürfen nicht unterschätzt 
werden. Extreme Vorsicht ist geboten, 
denn es lauern tödliche Gefahren!

Fällung oder Biotopbaum?
Zu Beginn muss geklärt werden, ob der 
geschädigte oder abgestorbene Baum tat-
sächlich gefällt werden muss. Bei einer 

absterbenden Esche oder Buche am Rand 
einer öffentlichen Straße ist die Entschei-
dung klar, die Gefahr muss aus Gründen 
der Verkehrssicherheit beseitigt werden. 
In anderen Fällen können dürre Bäume 
auch als wertvoller Lebensraum im Wald 
belassen werden, dafür sind Fördermittel 
aus dem Vertragsnaturschutzprogramm 
Wald möglich. Wenn man den geschädig-
ten Baum nicht nur als Brennholz nutzen 
will, sollte man genau hinschauen, vor 
allem bei der Buche findet eine schnelle 
Holzentwertung statt. In Abbildung 2 ist 
eine Entscheidungshilfe für den Umgang 
mit geschädigten Buchen dargestellt.

Geschädigte Laubbäume 
sicher fällen
Abstand halten heißt Leben retten – Vom sicheren 
Fällen geschädigter und abgestorbener Laubbäume

Thomas Fottner und Michael Bossenmaier
Nicht nur bei gefährlichen Corona­Viren ist »Abstand halten!« 
das oberste Gebot, auch bei der Fällung von absterbenden oder 
gar dürren Bäumen kann fehlender Abstand tödlich sein. Bäume, 
bei denen die Vitalität eingeschränkt ist, treten beispielsweise 
durch anhaltende Trockenheit, Pilz­ oder Schädlingsbefall immer 
häufiger auf. Die Unfallstatistiken belegen, dass die Gefahren, die 
bei der Fällung geschädigter und abgestorbener Laubbäume aus­
gehen, oft zu wenig beachtet und unterschätzt werden.
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3  Seilwindenunter­
stütze Fällung: Beim 
»umgelenkten Zug« 
wird der Baum vom 
Schlepper weggezo­
gen. Foto: Bayerische  
Waldbauernschule 

Wenn der Entschluss gefasst wird, dass 
ein geschädigter Baum gefällt werden 
muss, gilt es, folgende Frage ehrlich zu 
beantworten: Ist der Waldbesitzer über-
haupt in der Lage, die Fällung gefahr-
los selbst durchzuführen? Beim gerings-
ten Zweifel, also mangelnder fachlicher 
Erfahrung und fehlender professionel-
ler Ausrüstung, müssen die Fällarbeiten 
dringend einem Profi übertragen werden.

»TOP« ist die Zauberformel
»TOP« steht für technische, organisato-
rische und personelle Maßnahmen, die 
bei der Fällung zu ergreifen sind, um das 
Unfallrisiko zu minimieren. Ziel ist es 
immer, sich möglichst wenig im Gefah-
renbereich des Baumes aufzuhalten und 
beim Umfallen des Baumes möglichst 
weit entfernt zu stehen. Im Wesentlichen 
hat sich folgende Hierarchie der Arbeits-
verfahren bewährt:
1.  Wenn möglich, erfolgt die Fällung mit 

einem geeigneten Harvester!
2.  Ist dies nicht möglich, erfolgt die Fäl-

lung mit hoch angebrachtem Seil seil-
windenunterstützt.

3. Ist dies ebenfalls nicht möglich, erfolgt 
die Fällung mit einem fernbedienbaren 
Fällkeil.

Diese drei Fällmethoden haben bei kor-
rekter Ausführung eines gemeinsam: 
Beim Fällvorgang steht niemand unge-
schützt im Gefahrenbereich herabbre-
chender Äste oder Kronenteile.
Von einer motormanuellen Fällung mit 
Schlagkeilen ist wegen der auftretenden 
Kro nenerschütterungen während des Kei  
lens dringend abzuraten. Die Auftreff-
energie selbst eines schwächeren Astes, 
der aus dem Kronenbereich herabfällt, ist 
enorm und kann schwerste, auch tödli-
che Verletzungen zur Folge haben.
Unter Umständen stößt die Harvester-
technik im Laubstarkholz oder bei un-
zugänglichem Gelände an ihre Grenzen, 
oder es ist keine Maschine für speziel-
le Einsätze verfügbar. In diesen Fällen 
kann die Forstseilwinde die Lösung sein. 
In den letzten Jahren wurden verschiede-
ne Hilfsmittel und Arbeitstechniken für 
die seilwindenunterstützte Fällung (Ab-
bildung 3) entwickelt. Bei fachlich rich-
tiger Anwendung ist eine sichere Fällung 
auch bei abgestorbenen Laubbäumen 
grundsätzlich möglich. Gleiches gilt für 
die technischen Lösungen bei den fern-
bedienbaren mechanischen und hydrau-
lischen Keilen (Abbildungen 5 und 6). Ob 

Seilwinde oder fernbedienbarer Fällkeil, 
die sichere Fällung ist trotz dieser tech-
nischen Hilfsmittel nur etwas für erfah-
rene, geschulte Motorsägenführer. Die 
beschriebene Einsatzhierarchie – 1. Har-
vester, 2. Seilwinde, 3. fernbedienbarer 
Fällkeil – sollte aus Sicherheitsgründen 
strikt berücksichtigt werden.

Seilwindenunterstützte Fällung,  
so geht’s!
Grundvoraussetzung bei der seilwinden-
unterstützten Fällung (Abbildung 3) ist 
der ordnungsgemäße Zustand der Seil-
winde. Wichtige Prüfpunkte sind ne-
ben der Seilwindenfunktion a) der Zu-
stand des Windenseils und b) Zustand 
und Nutzlast von Anschlags- und Befes-
tigungsmitteln (Hilfsseil, Umlenkrolle, 
Rundschlingen, Schäkel).
Bei der Durchführung der seilwindenun-
terstützten Fällung beginnt man mit der 
Festlegung einer sicheren Aufstellung. 
Hierbei muss der Schlepper mit Winde 
stabil abgestellt werden, die Zugrichtung 
sollte dabei in Längsrichtung des Schlep-
pers verlaufen und das Rückeschild muss 
sich im Boden verankern. 

Grundsätzlich gibt es bei der Aufstellung 
zwei Varianten:
	� Umgelenkter Zug: der Baum wird mit 
Hilfe einer Umlenkrolle vom Schlepper 
weg umgezogen
	� Direkter Zug: der Baum wird aus siche-
rer Entfernung (=doppelte Baumlänge) 
im direkten Zug umgezogen

Die Variante mit umgelenktem Zug ist 
möglichst zu bevorzugen, da hierbei eine 
bessere Kommunikation zwischen Mo-
torsägenführer und Seilwindenbediener 
zum einen und die Kontrolle der Schlep-
perstandfestigkeit zum anderen gegeben 
ist. Beim umgelenkten Zug muss ein ge-
eigneter Ankerbaum für die Umlenkrolle 
auswählt werden. Der Abstand des An-
kerbaums zum zu fällenden Baum sollte 
mindestens der doppelten Anhängehöhe 
entsprechen. Und es ist unbedingt zu be-
denken, dass Ankerbaum, Umlenkrolle 
und Anhängeschlinge mit der zweifachen 
Seilwindenzugkraft belastet werden!
Das Seil ist am zu fällenden Baum in min-
destens 5 m Höhe zu befestigen, je höher 
desto besser. Der Grund hierfür liegt in 
der Reduktion der benötigten Zugkraft 
durch die Hebelwirkung und der Vermei-
dung von Scherkräften im Bereich der 
Bruchleiste. Am einfachsten kann dies 
mit der Königsbronner Anschlagtechnik 
(KAT) (Abbildung 4) erfolgen. Mit Hilfe 
einer Teleskopstange wird ein Dyneema-
Seil am zu fällenden Baum in entspre-
chender Höhe angebracht und anschlie-
ßend Mittels Schäkel mit dem Seilwin-
denseil verbunden. Das Festziehen des 
Dyneema-Seils erfolgt entweder durch 
Aktivierung der Seilwinde oder händisch 
durch eine zweite Person. Falls die Seil-
winde hierbei verwendet wird, darf beim 
Spannen keine Person unter der Baum-
krone stehen, da bei der kleinsten Er-
schütterung bereits Äste abbrechen kön-
nen. Ein gutes Hilfsmittel hierfür ist die 
Münchehofer Sicherheitsgabel.

4  Mit der Königsbronner Anschlagtechnik (KAT) 
kann das Zugseil einfach und schnell in 5­6 m Höhe 
am Baum befestigt werden. Foto: Bayerische Wald-
bauernschule
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5  Mechanischer Fällkeil im Schnabelschnitt  
Foto: S. Geßler, LWF

6  Fernbedienbarer  
hydraulischer Fällkeil  
Foto: M. Bossenmaier, LWF

7  Arbeitsschritte bei der Arbeit mit ferngesteuerten Fällkeilen 
 1. Fallkerb anlegen
 2. Fällschnitt mit Stechschnitt beginnen
 3. Mit auslaufender Kette bis an die Bruchleiste sägen
 4. Stützband herstellen
 5. Keile zur Sicherung des Fällschnitts setzen
 6. Fällschnitt erweitern (»Schnabelschnitt«) 
 7. Ferngesteuerten Keil einsetzen und auf Spannung bringen
 8. Durchtrennen des Stützbands (waagrecht)
 Danach in die Rückweiche treten  und ferngesteuerten  
 Keil aktivieren

1. Fallkerb anlegen
2. Fällschnitt mit Stechschnitt beginnen
3. Mit auslaufender Kette bis an die Bruchleiste sägen
4. Stützband herstellen
5. Keile zur Sicherung des Fällschnits setzen
6. Fällschnitt erweitern »Schnabelschnitt« 
7. Ferngesteuerten Keil einsetzen und auf Spannung bringen
8. Durchtrennen des Stützbands (waagrecht)

Danach in die Rückweiche treten 
und ferngesteuerten Keil aktivieren

Fällrichtung
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Fällung mit ferngesteuertem Keil
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Zusammenfassung
Mit dem fortschreitenden Klimawandel nimmt auch der Anteil 
abgestorbener oder absterbender Laubbäume zu. Werden solche 
Bäume »ganz normal«, motormanuell und mit Schlagkeilen ge-
fällt, ist die Gefahr abbrechender Äste oder Kronenteile extrem 
hoch, wie die Unfallstatistiken belegen. Bei mangelnder fachli-
cher Erfahrung und fehlender professioneller Ausrüstung müs-
sen die Fällarbeiten dringend einem Profi übertragen werden. 
Grundlage für eine sichere Fällung ist eine genaue und konzent-
riert durchgeführte Baumbeurteilung. Wo nur möglich, sollte bei 
der Baumfällung der Harvester unbedingt eingesetzt werden. Ist 
ein Harverstereinsatz nicht möglich, sollte die Fällung seilwin-
denunterstützt erfolgen. Ist dies ebenfalls nicht möglich, sind 
fernbedienbare Fällkeile einzusetzen.

Fällung mit ferngesteuerten Fällkeilen
Geschädigte Bäume können unter be-
stimmten Voraussetzungen auch mit 
ferngesteuerten Fällkeilen sicher gefällt 
werden. Der große Unterschied zur Seil-
winde ist aber, dass man mit ferngesteu-
erten Fällkeilen nur Bäume fällen darf, 
die theoretisch auch mit herkömmlichen 
Schlagkeilen gefällt werden könnten. Das 
heißt: keine stärkeren Rückhänger und 
keine Bäume, die faul sind.
Man unterscheidet mechanische Fällkeile 
(Abbildung 5), die per Spindel von einem 
Schlagschrauber angetrieben werden und 
hydraulische Fällkeile (Abbildung 6), die 
über eine Hydraulikpumpe laufen.
Bei dem Einsatz von ferngesteuerten Fäll-
keilen kommt die »Sicherheitsfälltechnik 
zum Einsatz« (Abbildung 7). Jedoch soll-
te man einige zusätzliche Punkte gegen-
über dem üblichen Fällverfahren beach-
ten (s. Kasten).

Sobald die Aufstellung passt und der 
Baum leicht vorgespannt wurde, kann 
der Motorsägenführer die Fällschnitte 
durchführen. Eine spezielle Schnitttech-
nik ermöglicht es, dass der Baum sich 
nicht bewegt und somit keine Erschütte-
rungen im Kronenbereich auftreten.
Wichtig! Der Motorsägenführer gibt das 
Kommando zum Umziehen. Keinesfalls 
darf der Seilwindenbediener während 
des Fällvorgangs ziehen. Die Freigabe 
zum Ziehen erfolgt erst, sobald beide Be-
teiligte in sicherer Entfernung am Rück-
weichplatz stehen.
Bei bereits länger abgestorbenen, insta-
bilen Bäumen kann es sinnvoll sein, den 
Baum ohne Fällschnitt einfach mit der 
Seilwindenkraft umzureißen. 
»TOP« wird es nur, wenn man neben dem 
technischen Arbeitsverfahren auch den 
Arbeitsablauf durchdenkt. Grundlage ist 
immer die Baumbeurteilung am Einzel-
baum!

Ferngesteuerte Fällkeile 
Zusätzlich zu beachten
	� Das Beischneiden von Wurzelanläufen, 
insbesondere bei geschädigten Laubbäu-
men, ist zu vermeiden, da mit Fäule zu 
rechnen ist.

	� Der Motorsägenführer legt den Fallkerb an 
und prüft, ob der Fallkerb Anzeichen für 
Fäule aufweist. Bei starker Fäule im Stamm 
darf der ferngesteuerte Fällkeil nicht ver-
wendet werden, da die Fasern dann nicht 
ausreichend belastbar sind und der Keil 
sich in das geschädigte Holz drückt, ohne 
den Baum anzuheben. In diesem Fall ist 
unbedingt seilwindenunterstützt zu fällen. 

	� Zwei Keile werden zur Absicherung des 
Fällschnitts eingesetzt. Bei geschädigtem 
Laubholz dürfen die Keile nicht einge-
schlagen werden, um unnötige Erschütte-
rungen zu vermeiden.

	� Mechanische und hydraulische Fällkeile 
sind im Vergleich zu herkömmlichen Fäll-
keilen weniger spitz ausgeformt. Bevor sie 
in den Fällschnitt eingesetzt werden, muss 
der Fällschnitt mit einem sogenannten 
»Schnabelschnitt« erweitert werden.

	� Der Keil wird auf leichte Vorspannung 
gebracht, bis er im Fällschnitt zuverlässig 
sitzt, sodass er sich bei der Vorschubbe-
wegung nicht aus dem Fällschnitt drückt.

	� Das Stützband wird in der Regel 3–5 cm 
unterhalb des Fällschnitts durchtrennt. 
Der Forstwirt begibt sich zu dem Rück-
weichplatz, der sich in sicherer Entfernung 
zum Baum (außerhalb der Kronenprojekti-
onsfläche) befindet.

	� Mit Sicht auf den Fallbereich und den 
ferngesteuerten Fällkeil wird nun per 
Fernbedienung die Vorschubbewegung 
des Keils ausgeführt und der Baum zu Fall 
gebracht.


